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meınt sınd hıer Europäerinnen, dıe als Soz1lalarbeıterinnen eicC In Lateinamerıka arbeıten ande-
rerseıts.

Münster Katla Heidemanns

ebel, Richard: Aanla Maria Tonantzın Virgen de Guadalupe. Religiöse Kontinulttä und
Iransformatıon INn Mexıko (Supplementa Vol 40) eue Zeıtschrift für Missionswissenschaft
Immensee 1992;: 3/2

31 NUur re ach der kroberung VON Mexıiko-Tenochtitlan Uurc! Hernan Cortes,
erscheiımnt Unsere Liebe Tau VON Guadalupe dem Nahua-Indio Juan Diego auf dem üge
Tepeyac Das ıld der Vırgen mıt dem Mestizenantlıtz 1Im Umhang des Diego und eın Heılungs-
wunder dessen überzeugen den zögernden spanıschen Bıschof VOonNn Mexıko. Auf dem
üge Tepeyac, der vorher das Heılıgtum der Tonantzın Cihuacotl »Unsere verenrte utter
Frau-Schlange« beherbergte, ırd 1532 iıne Marıenkapelle errichtet 150 re lang stromen
ausende Indıos und Mestizen dorthıiın e äßt der Bıschof dıe große alte Basılıka
errichten und Diegos Gnadenbild dorthıin übertragen. ährend einer Pestepıdemie ırd dıe
Vıirgen de Guadelupe Patronın VON Mexıiko-Stadt, 746/47 Von SahzZ Mexıko. Gegen dıe Spanıer
kämpfen Mexikaner dem Banner VoNn Guadalupe Im Unabhängigkeıtskampf. Ahnliches
geschıeht 1784; weiıl dıe Virgen geholfen hat dıe aufständıschen Catarıs-Indıios. Päpste seıt
enedi. XAIV (1754) Öördern den ult der Virgen de Guadalupe bıs heute en die alte,
angeblıch baufälliıge Basılıka ırd 1976 iıne moderne Basılıka gesetzt, dıe auf dıe Inkulturation
der Indıos baulıch nıcht dıe geringste Rücksıcht nımmt. Irotzdem kommen Jährlıch Mıllıonen
Pılger. Die Verehrung der Santa Maria Tonantzın de Guadalupe hat In Mexıko in der Tat hre
eigene, aufregende Geschichte 61-130).

och komplızıerter ırd diese Geschichte, geht INan mıt dem Ortsnamen Guadalupe
nach (29-60) Dıe Spur führt nach Spanıen enauer Ins Marıenheıiligtum Guadalupe in der
Esstremadura Das Marıienbild dort ist legendär uralt, wurde VOT den Mauren versteckt, beıim Sıeg
der Reconquıista wliedergefunden. ach dem Sıeg gründet Alfons DE 1340 dıe Abte1ı VON

Guadalupe. Sıe Wäal bıs 1563 (Escorı1al) das relıg1ös-polıtische Zentrum Spanıiens. Hernän Cortes,
Francısco Pızarro, TO de Valdıvıa, Eroberer ex1kos, des Incareıiches und Chıles und andere
Conquıstadoren beteten Im Guadalupe der Estremadura

Dıe Tradıtion der Verehrung Marıas in der Estremadura verbindet den Sıeg ber dıe Heıden
mıt den Siegen der Eroberer Lateinamerıkas DiIie Tradıtion der Verehrung Mariıens Im Guada-
lupe VO  —_ Mexıko aber verbindet In eiıner »eher europälischen Kırche« (741) Marıa synkretistisch

mıt Annelıese Önnich, mıt Göttinnen altmexıikanıscher Relıgionen den
Indıos und den Mestizen. Der rtsname Guadalupe ste für wWweIl Marıenbilder. Für das der
Spanıer, deren Chrıstianisierung und später dıe Reconquısta In egenden mıt Marıa verbunden
werden für das der Indıos, dıe den Kulturschock nach dem Sturz ihrer Götter überwanden,
eıl Marıa einem VOIN ıhnen und dazu noch heilıgen Berg der Mutter des enschen-
geschlechts Tonantzın erschıenen ist

Dıie beıden konflıktiv-alternativen Marıenbilder bestimmen bıs eute dıe Dıskussion Im
kırchlichen bZzw natıonalmexıkanıschen »Guadalupanısmo« (20511) Indıgnisten preisen dıe
Frömmigkeıt Von Guadalupe als Selbstbehauptung der Mexiıikaner und ihrer erte Hıspanısten
rechnen mıt dieser »kındlıchen« Frömmigkeıt, setizen dagegen aber den kulturellen und zıvılısato-
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rischen Fortschriutt aus 500 Jahren Geschichte mıt Spanıien. Mexicanısten WIE Octavıo Paz
auf MestizajJe, auf iıne Natıon Im espräc) mıt Europa

Fray Bernardino de Sahagun (1499-1590) und dıe Franzıskaner VO  —_ > In Mexıko,
allesam: Kenner der toltekısch-aztekischen Relıgion, wollten ZWal Indıos und Mestizen
Priestern weıhen lassen, hıelten aber den Synkretismus der Marıenwallfahrtsorte für falsch Sıe
wußten, daß dıe Indiıgenas In Marıa auch hre autochthonen Gottheiten verehrten Heute
aber fürchtet dıe »Guadalupe-Pädagogık« und deren 'astora sıch nıcht VOT Synkretismen. In
Necaxa (Fallstudıe 259-263) sprechen und en Franzıskanerinnen WIE dıe Indıos, seizen auf
befreiende Identitätsfindung, die die nach der Legende Nahuatl sprechende Vırgn dem Juan
Diego vermiuttelte. Nur Pastoralagenten, dıe einzIg den angeblıch erwachsenen, reinen, europäl-
schen Glauben gelten lassen, halten dıe Basısgemeinden der uadalupe-Pädagogık für gefährlıch.

Aus der konflıktiven, in ihrer natiıonalıstischen Varılante o gefährlıchen Interpretations-
geschichte des Guadalupe-Ereignisses findet RICHARD EBEL einen intellıgenten Ausweg: Dıie
ursprünglıchen (und für riıchtungweıisenden) Leıtlınıen der Marıenverehrung in Guadalupe-
Mexıko erulert lıterarısch, kulturanthropologisch und relıg1onswissenschaftlıch Im miıinutiös
ausgelegten eıl (  1-2' der Arbeıt. 1eS$ geschieht anhand der Erscheinungs-Erzählung in
der Nähuatl-Sprache „»Nıcan Mopohua« des UI1S AaSSo de la Vega, die 1649 In exıko gedruc
wurde und mündlıche Überlieferungen der hıistoriıschen „Reıihe ach wiederg1ıbt« Das
altmexıkanısche Gedankengut der Indıo-Ersterzähler bleıbt deutlıch in der »Zwe1ı-Welten-
Erzählung« des Nıcan Mopohua Christliıches wırd mexıikanısch Mexikanıiısches ırd chriıstliıch
3-1 Eın Kabinettstück In EBELS Interpretation ist das Glossar en und Göttern der
Nähuatl-Sprache 8-2' Nur beı Seler 1960, Lehmann 1949, Garıbay 1971, eon Portilla
1980 und Sıller 1960 findet sıch Vergleichbares. EBEL biletet darüber hınaus ıne deutsche
Übersetzung dıe dem Orıginal des Nıcan Mopuhua (Faksımıile 280-292) verstand-
nısvoall folgt Im ext des Nıcan Mopuhua legt EBEL mıt Sıller ıne anthropologiıische Konzen-
Tratıon Te 1 und einen dıalogıschen Prozeß zwıschen mexıikanıscher und chrıstlıcher Relıgiosıität
(197-202).

Der Mexikanıist und Miıssıonstheologe RICHARD EBEL arbeıtet In diese seine zweiıte große
Mexiko-Publikation den Forschungsstand ZU| ema eın Eın umfangreiches Sach-
und Namensregister 341-353, 354-372), dazu dıe Quellen- und internationalen Lıteraturangaben
73 erleichtern dıe Nutzung dieses flüssıg geschriebenen »Handbuches Guadalupe«.

Nıcht reCc entscheıiden kann dıe aktuelle rage, denn SENAUCI gehen könnte,
WECNn VO  — der emanzıpatorischen Oftfscha VON Guadalupe spricht 128-130, 197-200,
215-237). Obwohl weıß, daß uch die aztekısche Volksrelıgion sozlopolıtisch CN mıiıt
dem Leben der enschen verknüp Wäal (62) und Kontext WIEe Wırkungsgeschichte VO  — Guadalu-

Vergleichbares zeigen e 105, 114-130, 250-252), weiıcht den emanzıpatorischen
Forderungen der astora und der Gesellschaftspolitik aus Brasılianische und mexıikanısche
Basısgemeinden werden WAar anerkennend genannt och dıe Intention des nregers
Eduardo. Hoornaert (REB 1974, 524-545) füchtet EBEL In psychologisch-therapeutische
Hılfen ZUTr Identitätsfindung der Autoc  onen (263, 265) Damıt olg eher den tröstenden
Bıldern VO  a Hans-Jürgen Prien 297) und Anton1o Gonzälez Dorado (1988) als den
Intentionen der Franzıskanerinnen in Necaxa (259-263).

Unklar bleıibt auch, Was EBEL beı der Evangelısıerung VonNn Inkulturation hält (228-237).
hne definıeren, verwendet statt dessen häufig Ausdrücke WIE Transformatıon oder
Transkulturation (F 162, 168, 1906, 199, 216, 233 252 263, 265) Dabeı spricht Im ext
nıchts dafür, EB verfolge WIEeE Phılıpp H- dıe frühen Franzıskaner in Mexıko und das

Mexikanische Konzıl Von 1555 (731) bloß iıne Verkündıigung In den Sprachen der Eıngebore-
nNen ıll schon den Austausch der Kulturen, diesen aber nıcht als Synkretismus (64 67,
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92), sondern S daß ıne »unbestimmbare Identität in ıne bestimmbare« transformıiert ırd
Intendiert ırd dabe1 eın psychologıscher Ausweg aus der Melancholıe VON MexıIikanern,

dıe nıcht wIssen, ob S1eE uropäer der Mexikaner sınd Mıt dieser psychologıschen
Nachhıiılfe ist die in anto Domingo 1992 formulıerte Inkulturation des Evangelıums noch nıcht in
Sıcht, sondern eher eın Mexıikaner, den INan als Miss1ıonar mıt eigenem Selbstbewußtsein In
anderen Ländern Lateinamerikas nıcht versteht, selten akzeptiert.

Vergeblıich SUC| INan beı EB schließlich eınen Bericht über dıe Erfahrungen der »Miıs1ıone-
TOS de Guadalupe«. Diese arbeıten nıcht NUuTr In Mexıiko, sondern uch In anderen Ländern
Lateinamerikas und In Korea. Deshalb wIssen S16: daßß Mexikanısmus keine Miıssıonsmethode ist

Aachen Norbert chiffers

Neckebrouck, Valeer (Hg.) Het CAFNIisStendom de CONquista e (Annua Nuntıa
Lovanıensia AV Leuven Universıty Press: Uıtgever1] Peeters Leuven-Louvaın 1992; 200

Das Lateinamerika-Institut der Uniıiversıtät Owen hat Januar 1992 eın Colloquium
verans!  et. das dem edenken der Entdeckung Ameriıkas UrC| Chrıstoph Olumbus galt Der
Herausgeber nımmt ezug auf den zeıtgenössischen Chronisten Opez de GöOmara, der dıe
Entdeckung der Neuen Welt als das hervorragendste Ereignis der Weltgeschichte seıIıt der An-
kunft des essias auf en bezeıichnet. So sehr alles, Was In dem halben Jahrtausend danach
geschah, nıcht bezweiıfelt werden kann, ist doch keine Einstimmigkeıt In der Beurteijlung der
Tatsachen festzustellen. Dıie einen möchten AUS der 500 Wiederkehr des ()ktober 14972 eın
festlıches Jubiläum verans  en; andere wollen Irauerkundgebungen, Bußfahrten und Protestmär-
sche Der Verfasser der Eınleihtung verweilst auf Versuche, Columbus ZUT hre der Altäre
erheben, we1ıß ber auch Von gegenteılıgen Beurteijlungen, dıe den genuesischen NSeefahrer mıt

Hıtler vergleichen (9)
Da die Entdeckung merıkas auch der Begınn der Evangelısıerung der Neuen Welt ist, muß

das Jahr 1992 auch als Gelegenheıt ZUuT Rückschau, ZU[T Beurteilung und Wertung betrachtet
werden. Dieser Aufgabe sollte das Colloquium der Theologischen Fakultät 1 öwen dıenen, und
WAar als eın interdiszıplınäres Unternehmen, dem elenhrte AUus Amerıka, Afrıka und kuropa
teilnehmen und aus der Sıcht ihrer Wiıssenschaft beitragen ollten D)Das Ergebnis der theolog1-
schen, missi0logischen, geschichtliıchen, kultur-anthropologischen, wıirtschaftlıchen und lıteratur-
wissenschaftlichen Referate ist unterschiedlich und ırft fast immer ehr Fragen als Antworten
auf. Es ist unmöglıch, in einer Rezensıion dıe Ergebnisse würdıgen und sıch eın Urteil
bılden, ob das lateinamerikanısche Christentum in der Lage seIin wird, auf die vielfältigen Proble-

einzugehen und sıe mıt Optimısmus und Hoffnung aufzugreıfen.

Bergisch aC 0Se, Tazık

ckenfels, Wolfgang: Kolonialethik: Von der Kolonital- ZUT Entwicklungspolitik (Abhandlungen
ZUT Sozılalethık, 32) Schöningh Paderborn 1992; 151

Der rlierer Sozlialethiker ÖOCKENFELS folgt In seinem »Büchleim«, WIE selbst
schreıbt (6), »den Spuren der großen kolonıjalethischen Arbeıt Joseph Höffners« (Chrıstentum und


